
das Bestreben unabhängiger Tropenstaaten nach eigener In-
dustrie von den industriellen Großmächten teils gehemmt, teils
in den Dienst des heimischen Kapitals zu stellen versucht wird,
und daß diese wie andere Erscheinungen mit den durch den
physiologischen Charakter der eingeborenen Tropenbevölkerung
bedingten Verhältnissen zusammenhängt. Die materialistische
.Geschichtsaufsassung fordert natürlich durchaus nicht den Ver-
zicht auf tropische oder andere Rohstoffquellen, ohne die kein
Volk und kein Staat wachsen und gedeihen kann. Der „ewige
Jude", der ohne festen Landbesitz nomadenhaft durch die Lande
irrt, er ist ein tragisches Symbol für das Unglück eines Volkes,
das ungeachtet alles Fleißes und aller Begabung, die ihm auch
die erbittertsten Gegner nicht bestreiten, zwar (beweglichen)
Reichtum, nie aber eine selbständige Staatlichkeit und wirkliche
Unabhängigkeit erwerben kann, sondern ein von den beati
possidentes (den glücklichen Besitzern) bestenfalls gönnerhaft,
aus Widerruf geduldetes Dasein als Gast führt. Darum die
ungeheure Ueberlegenheit der Engländer und der Angelsachsen
überhaupt: sie sind überall zuhause, weil sie auf Grund eigenen
Land besitzes faktisch: das heißt ohne drakonische, absolutistische
Gesetze herrschen können — im Gegensatze zu den Juden, die
— wenn man von der kleinen Minderheit absieht, welche kultu-
rell mit ihrer Umgebung verschmilzt — heimatlos sich fühlen,
weil sie in einer ihnen fremden Staatlichkeit leben, das heißt in
einer solchen, deren Träger allein die Besitzer von Grund und
Boden sind und die mit der eigenen Scholle identisch ist.

Ob die tropischen und subtropischen Gebiete besser als agra-
rische Rohstoffquellen ober besser in industrialisiertem Zustande
gedeihen, läßt sich auf Grund der bisherigen Entwicklung noch
nicht mit Sicherheit feststellen. Sicher ist nur, daß sie für euro-
päische Industriestaaten, die in ihrem kulturellen Wachstum
nicht stecken bleiben wollen, unentbehrlich sind. Wahre und echte
Kultur, vor allem aber dauerhafte, ist jedoch ohne die Anlehnung
an Tropeugcbiete, die die heimischen meist unvollständigen Roh-
stoffquellen ergänzen und ersetzen, nicht möglich. Der Handel
kann letztere erschließen, aber nicht dauernd offen halten und
sichern, auch wenn die Verträge noch so günstig lauten; er ist
kein Surrogat für faktischen Besch. Die Hochwerrigkeit gewiss.,
Qualitätsindustrien sowie die Frachtlage im internationalen
Handelsverkehr sind allerdings geeignet, den kvlvniallvsen Staat
bezw. .seine Bewohner teilweise zu entschädigen, besonders wenn
damit Seegeltung verbunden ist. Ohne Seegeltung ist jedoch
auch die beste Industrie nicht haltbar, sie muh sich auch auf reale
Macht stützen können. Den größten Vorteil hat der Staat,
dessen Kolonialbesitz die Frachtenbilanz mitbestimmt, wofür das
Buch Dr. Schilders mannigfache Anhaltspunkte liefert. So
wie ein Besitz erworben werden muß, um vollständig besessen zu
werden, so muß auch Handel und Erwerb auf Besitz sich grün-
den, wenn er nicht in den rinnenden Möglichkeiten des inter-
nationalen Verkehrs versanden soll.

Das mindert natürlich nicht im geringsten den hohen Wert
guter Handelsverträge und offener Verkehrswege, sondern zeigt
nur die Voraussetzungen, von welchen sie bedingt werden. Die
Annahme, daß es lediglich oder vorwiegend auf die Qualität und
Leistungsfähigkeit der heimischen Exportindustrien ankomme,
daß allseitige Handelsfreiheit allein ausreiche, um dem In-
dustriekapital und der van ihm beschäftigten Arbeiterschaft die
Verwertung ihrer Kräfte zu gewährleisten, war nur solange be-
gründet, als keine Konkurrenz herrschte, als England das Mono-
pol hatte. Seither haben sich die Vertreter dieser Manchester-
lehre gründlich blamiert und England selbst war es, das sie
praktisch immer wieder und um so kräftiger desavouierte, je
eifriger es die alte Theorie den anderen predigte. Sein Frei-
handel bedeutete längst keine absolute Handelsfreiheit mehr;
es war ein „wehrhafter" Freihandel, und wenn Chamberlains
Schutzzollbestrebungen keinen vollen Erfolg hatten, so deshalb,
weil die englischen Liberalen angesichts der Ambitionen Ruß-
lands und Frankreichs die Gewißheit zu erlangen glaubten, daß
sie auch ohne die unpopulären Zölle die Abschließung des bri-
tischen Imperiums gegen die deutsche Konkurrenz eventuell
mittels eines Krieges erreichen würden. Freilich hatte Eng-
lands Regierung dabei nur an einen „gewöhnlichen" Krieg,
wenn auch großen, ja größten Stils, so doch nicht an eine Kul-
turkatastrophe gedacht, deren Dimensionen über alle weltwirt-
schaftlichen, international geschäftlichen Begriffe und Vor-
stellungen weit hinauswuchs. Daß ein solches Weltbeben nicht
bloß die Entwicklungstendenzen der Weltwirtschaft, sondern auch
jene der eigenen Staatswirtschaft, ja gerade die nationale Oeko-
nomie auf das stärkste beinfluffen muß, das ist — der grimmige
Humor des Weltkrieges und der an ihn sich anschließenden Welt-
geschichte. Der Kapitalismus ist an einem Wendepunkt ange-
langt. Die Exportiudustrie, wie überhaupt die gesamte Pro-
duktion müssen sich neu orientieren, das Finanzkapital wird
unter wesentlich veränderten Bedingungen zu funktionieren
haben. Ihre wichtigste Aufgabe wird sein, die vorhandenen
Rohstoffquellen für alle zu erschließen und zu nützen. Tic bis-
herigen Mechoden haben versagt; nunmehr handelt es sich um
eine Organisation der Weltwirtschaft, baren Tendenzen
nicht vergewaltigt werden können. 8. K.
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Amtlich. WTB. Großes Hauptquartier, 26. Sunt.
Westlicher Kriegsschauplatz,

tzrttksgruppe Lronprinr Lupprrcht.
LäugS bet Front bekämpften sich die Artillerien, stellen-

weise unter großem MunitionSeinsay. Kegen die Infanterie-
ftellnngen richtete sich die Feuerwirkung nur in einzelnen
Abschnitten, meist zur Borbereitung von VrkundungSstösten,
die mehrfach z« Grabenkiünpfen führten.
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